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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
ꝰçñam!üͤ— — —ʒqoxb ——— 1 — 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


treffe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Donnerſtag den 28. Juli 1892. 


a X. Jahrg. 


2 Für die Monate Auguſt und September 

koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem 

ee en e Mark 1,34. Beſtellungen 

nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 

Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenftrafe 1. 


eu he 


Zur Abwehr der Cholera. 
Die Ausbreitung der Cholera in Rußland wird, wie halb⸗ 


amtlich mitgetheilt wird, von der preußiſchen Staatsregierung 
verfolgt und hat ſeit der zweiten 


mit aller Aufmerkſamkeit 
Woche des Juli ſchrittweiſe zu verſchiedenen wichtigen Maß⸗ 
nahmen und Vorbereitungen geführt. Dabei iſt ſtets Fühlung 
mit dem Reichsamt des Innern gehalten und find den Anord⸗ 
nungen eingehende Konferenzen der Referenten der betheiligten 
Reſſorts mit Mitgliedern des kaiſerlichen Geſundheitsamts, Geh. 
Medizinalrath Dr. Koch u. a., voraufgegangen. Die Richtung, 
in der ſich die Anordnungen bewegen, iſt dieſelbe, welche in dem 
Erlaſſe über Maßnahmen gegen die Cholera vom 14. Juli 1884 


inne gehalten iſt. Für die aus dem ſchwarzen Meere und den 


ruſſiſchen Oſtſeehäfen kommenden Seeſchiffe, ſowie die aus Ruß⸗ 
land anlangenden Eiſenbahnreiſenden iſt eine ſtrenge ärztliche 
eberwachung in den Seehäfen bezw. auf den Grenzeiſenbahn⸗ 
ationen angeordnet. In Trupps reiſende Auswanderer werden 
außerdem noch einer gleichen Kontrole in Schneidemühl, 
reslau, Rehleben bei Spandau und Stettin unterworfen und 
dabei von dem übrigen Publikum möglichſt abgeſondert gehalten. 
Eine ſanitätspolizeiliche Beaufſichtigung der Reiſenden an den 
wichtigen Eiſenbahn⸗Knotenpunkten, des Flußſchifffahrts⸗ und 
lößereiverkehrs wird in den Grenzprovinzen in allen Einzel⸗ 
heiten vorbereitet, ſo daß dieſelbe gegebenenfalls ſofort in Vollzug 
geſetzt werden kann. Auch an der weſtlichen Landesgrenze ſind 
orbereitungen zu ähnlichen Maßnahmen, wie an der ruſſiſchen, 
getroffen. 

Ferner ſind die Regierungspräfidenten angewieſen, ein 
Verbot der Ein⸗ und Durchfuhr gebrauchter Leib⸗ und Bett⸗ 
wäſche, gebrauchter Kleider — mit Ausſchluß der Wäſche und 
Kleider von Reiſenden — von Hadern und Lumpen aller Art, 
von Obſt, friſchem Gemüſe, Butter und ſog. Weichkäſe zu er⸗ 
laſſen, auch eine warnende Belehrung über das Verhalten ge⸗ 
genüber ſolchen aus Rußland eintreffenden Gegenſtänden zu ver⸗ 
öffentlichen, bei welchen die Gefahr der Einſchleppung der 
Krankheit gleichfalls vorliegt, ohne daß fie doch in das Einfuhr⸗ 
verbot haben eingeſchloſſen werden können. 

Des weiteren ſteht eine den neueſten Ergebniſſen der 
Wiſſenſchaft Rechnung tragende Anleitung zur Desinfektion bei 
Cholera, bei welcher ein Schwerpunkt auf leichte Beſchaffung 
und Anwendung der Mittel gelegt wird, unmittelbar vor der 
Vollendung und wird alsbald nebſt einer populären Belehrung 
über das Weſen der Cholera und das Verhalten während ihres 


eingeführt werden. Außerdem beſteht die Abſicht, den Kreis⸗ 
phyfikern die Befugniß zu größerer ſelbſtändiger Initiative zur 
ſofortigen Feſtſtellung derartiger Fälle und Inſtituirung der 
ſanitätspolizeilichen Maßregeln zu ertheilen, um der Verſchleppung 
der Krankheit bei ihrem erſten Auftreten unverzüglich mit allen 
Mitteln entgegenzutreten. 

Hinſichtlich der Betheiligung der Sanitätskommiſſionen an 
den Aufgaben der öffentlichen Geſundheitspflege, deren Er⸗ 
füllung gerade bei der Bekämpfung der Cholera von höchſter 
Wichtigkeit iſt, hat ſich der oben bezeichnete Erlaß bereits ſo er⸗ 
ſchöpfend und zutreffend ausgeſprochen, daß in dieſer Be⸗ 
ziehung ſeine Befolgung nur nochmals eingeſchärft werden kann. 


Aus Königsberg wird telegraphiſch gemeldet: Unter dem 
Borfig des Oberpräfidenten fand geſtern eine Konferenz ſtatt, an 
welcher Vertreter der Militärbehörden, der Stadt, Mitglieder des 
Medizinalkollegiums und Verwaltungsbeamte der beiden Regie⸗ 
rungsbezirke theilnahmen, und in welcher Maßregeln zur Ab⸗ 
wendung der Choleragefahr berathen wurden. Man kam dahin 
überein, in den Grenzſtationen und an einigen Eiſenbahn⸗ 
Knotenpunkten Maßregeln zur Verhütung einer Einſchleppung 
der Krankheit zu treffen. — Ferner wird aus Breslau gemeldet, 
daß zur Verhütung der Einſchleppung der Cholera der Regie⸗ 
tungspräfident in Oppeln noch verfügt hat, daß die mit der 
Eiſenbahn Reiſenden außer in den Grenzſtationen auch an den 
Hauptknotenpunkten einer ſanitätspolizeilichen Unterſuchung unter⸗ 
zogen werden ſollen, ebenſo wie auf den öſterreichiſchen Grenz⸗ 
ſtationen. Außerdem ſollen die Flußſchifffahrt und der Flößerei⸗ 
verkehr der Ueberwachung der Sanitätspolizei unterſtehen. Ruſſi⸗ 
ſchen Auswanderern gegenüber ſind ganz beſondere Kontrolmaß⸗ 
regeln anzuwenden. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Hamb. Nachr.“ nennen die am Sonntag ſtattge⸗ 
habte Ovation für Bismarck in Kiſſingen einen gewal⸗ 
tigen Proteſt der ſüddeutſchen Volksſtämme gegen die Verun⸗ 
glimpfung des Altreichskanzlers. 

Der Finanzminiſter Dr. Miquel betrachtet die Durch⸗ 
führung und den Abſchluß der Steuerreform als ſeine ernſte 
Lebensaufgabe und hält es, wie das „B. T.“ erfährt, deshalb 
nicht für angängig, daß die Kommunalſteuerreform in Verbin⸗ 
dung mit der Vermögensſteuer vertagt und etwa auf Jahre ver⸗ 
ſchoben werde. Er wäre, falls ſeine Entwürfe nicht eine be⸗ 
ſtimmte Geſetzeskraft erlangen würden, entſchloſſen, ſein Porte⸗ 
ſeuille niederzulegen. Daß ein ſolcher Schritt weitere Kabinets⸗ 
veränderungen im Gefolge haben müſſe, liegt klar auf der Hand. 

Zu der in der „Kreuzzeitung“ veröffentlichten Zuſchrift des 
Herrn v. Dieſt⸗Daber bemerkt die „Köln. Volksztg.“!: „Im 
Jahre 1880 kam die antiſemitiſche Bewegung hier in Fuß, und 
in dieſer Zeit wurde die Aeußerung des Kronprinzen von 
der „Schmach des Jahrhunderts“ bekannt, welche er auf einem 
Abend bei dem Stadtrath Magnus gethan hat. Er kam aber 


2 * 
Herrſchens veröffentlicht werden. Gleichzeitig werden den Aerzten] nicht aus eigenem Antriebe darauf zu ſprechen, ſondern wurde validenhaus in Paris geſtorben, wo er nach Erreichung f 
N zur zweckmäßigen freiwilligen Mitwirkung an der | im Laufe eines zwanglosen Geſpräches um feine Meinung bes des vorgeſchriebenen Alters aufgenommen war. Der Verſtorbene 
gelgepfl en Bekämpfung der Seuche ertheilt und wird die An- | fragt, die er dann auch kundgab. Jetzt weiß man, daß der Kron⸗ war 1870 Adjutant des Marſchalls geweſen. Wegen der Hilfe, 
zelgepflicht auch für alle der Cholera verdächtigen Krankheitsfälle] prinz nur die wüſte Form der antiſemitiſchen Bewegung hat | bie er dieſem bei der Flucht von der Inſel St. Marguerite 1 
Serafino von Ota. „Dort oben an der Kapelle ſtand Jacobi Torfi und lachte mich | Geh' hin und gieb Luigi ein gutes Wort. Dann wollen wir \ 


Eine Erzählung aus Korſika von Carit Etlar. 


aus, als ich vorbeiging.“ 


treffen wollen, die jeder anſtändige Menſch ebenſo verurtheilt, 
wie der Kaiſer Friedrich es that. Denn auch ſpäter noch, wie 
aus Aeußerungen zu dem Profeſſor Delbrück hervorgeht, hat 
Kaiſer Friedrich ſich den Gefahren, welche aus dem Ueberhand⸗ 
nehmen der jüdiſchen Kapitalmacht hervorgehen können, keines⸗ 
wegs verſchloſſen, vielmehr nur gemeint, daß an dieſer Ent⸗ 
wickelung nichts mehr zu ändern ſei. Die Freifinnigen haben 
alſo Urſache, vorſichtig zu fein, wenn fie fi in der Preſſe und 
in öffentlichen Aufrufen auf Aeußerungen des Kaiſers Friedrich 
berufen. Was werden die Freifinnigen dazu ſagen, daß auch 
Moltke trotz feiner „Troſtgedanken“ nicht auf Seite der Philo⸗ 
Semiten ſtand — was übrigens für andere Leute nie ein Ge⸗ 
heimniß war?“ 

Zu den Klagen über das Darniederliegen des 
Handwerks im allgemeinen geſellt ſich aus dem König⸗ 
reich Württemberg ein Nothſchrei über die jo überaus 
traurige Lage des Kleingewerbes ganz beſonders auf 
dem Lande. Dort fehlt es überall dem Handwerk an Auf⸗ 
trägen, beziehungsweiſe Abſatz. Für manche Kleingewerbe ver⸗ 
ſchärft ſich zudem — als Folge der allgemeinen Stockung — 
die Konkurrenz des Großbetriebs, ſo namentlich für die Gerber, 
Hutmacher, Kleinbrauer, Tuch⸗ und Strumpfweber, Färber, 
Kupferſchmiede, Seiler, Ziegeleien, welche Gewerbe in der Ver⸗ 
dichtung zum Großbetrieb weiter voranſchreiten. Die Schneider 
und Schuhmacher ſehen ich durch die faſt in allen größeren 
Orten errichteten Fabrikniederlagen mehr und mehr auf die bloße 
Flickarbeit zurückgedrängt. Für die Kolonial- und Kurzwaaren⸗ 
geſchäfte bildet die Konkurrenz des Hauſirhandels, der Detail⸗ 
reiſenden und der auswärtigen Verſandtgeſchäfte eine im 
Wachſen begriffene Gefahr; dieſer Exiſtenzkampf wird noch 
dadurch verſchärft, daß immer neue Geſchäfte wie Pilze aus 
der Erde ſchießen, welche, um gegen die älteren Geſchäfte auf⸗ 
zukommen, ſchleudern müſſen. Das Anwachſen einer zerſplitter⸗ 
ten vielköpfigen Konkurrenz, welche den Umſatz und den Ge⸗ 
ſchäftsgewinn des einzelnen fortwährend herabdrückt, iſt eine all⸗ 
gemeine Erſcheinung und für den Detailiſtenſtand in Stadt und 
Land eine ernſte Gefahr. 

Das internationale Uebereinkommen zur freien Silberaus⸗ 
prägung, welches jetzt noch in der Luft ſchwebt, weil noch lange 
nicht alle Staaten „anbeißen“ wollen, möchten die Herren jen⸗ 
ſeits des großen Waſſers gar zu gern zur Thatſache werden 
laſſen. Es wird mit allen Mitteln darauf hingearbeitet. So 
meldet der Telegraph aus Waſhington, daß ein Senatsmit⸗ 
glied eine Reſolution eingebracht hat, durch welche der Präſident 
der Vereinigten Staaten ermächtigt werden ſolle, die Zölle auf 
Gewebe, Eiſen⸗ und Kurzwaaren, Töpfer⸗ und Glaswaaren, die 
aus Deutſchland, Frankreich und England eingeführt werden, um 
35 pCt. zu ermäßigen. Hierdurch hofft man, die genannten 
Staaten zu veranlaſſen, an einem internationalen Ueberein⸗ 
kommen zur freien Silberausprägung theilzunehmen. 

Der wegen ſeiner Anhänglichkeit an den Marſchall Bazaine 
bekannte Oberſt Villette iſt Sonnabend ſehr arm im In⸗ 


darüber ſprechen, was Du von ihm zu fordern haſt.“ 


1 


(Nachdruck verboten.) „Und das beachteſt Du? Wie kann wohl ein vernünftiger „Ich und dieſem alten Schurken ein gutes Wort geben!“ 7 
(1. Fortſetzung.) Mann ſich um fo etwas kümmern. Laß Jacobi doch lachen, rief Jacobi höhniſch. „Niemand wird mich dazu zwingen, einen 2 
" In dieſem Tone fuhr er den ganzen Nachmittag fort; er | jo viel er will.“ Schritt zu thun, um Frieden mit ihm zu ſchließen.“ 
faßte ſeit Serafinos Erſcheinen keine Hand mehr gerührt, ſondern „Er that aber vielmehr als lachen“, ſagte Luigi, „er ſchalt „So werde ich Dich dahin tragen“, ſagte Serafino und 
j 8 letzt gemüthlich gegen die Klippe gelehnt da und rauchte] mich aus und verlangte Erſtattung, weil mein Eſel in feinen | fprang auf Jacobi ein. 
eine Pfeife Tabak. Garten gegangen war und ſeinen Kohl gefreſſen hatte. Schänd⸗ Etwas von dieſer Unterredung konnte Luigi von der Stelle 


8 Als die Arbeit vollendet war, erhob er ſich und entriß 
Gerafino den Spaten. „Ich habe keine Luſt, Dein infames 
0 eſicht länger zu beſchauen“, ſagte er. „Dein Thun und Treiben 
h ſo widerwärtig und die Arbeit jo ſchlecht gemacht. Jetzt geht 
Di Sonne unter, und es iſt wohl für Dich das beſte, wenn Du 
Des aus dem Staube machſt. Heute Abend entgehſt Du noch 
einem Schickſal, aber das nächſte Mal, wenn wir uns wieder⸗ 


leben, wird Gericht über Dich gehalten. Dann ſollſt Du Deine 


ſſethaten büßen. Gott jet Deiner Seele gnädig.“ 
nah Er band ſein Werkzeug zuſammen und ging davon. Serafino 
1 ſein Bündel wieder auf den Kopf und wählte den Weg, 

an den Wohnungen entlang in die Stadt führt. 
u eines Tages ging Serafino hinter den Friedhof hinaus, 
Mi e ſchwarzen Beeren zu ernten, die im Dezember und 
preßt r von den Olivenbäumen fallen und aus denen Oel ge⸗ 
15 wird. Auf dem Wege kam ihm ein alter Mann entgegen. 
ſobalb er wieder der fürchterliche Luigi Fortino. Heute weinte er, 
er aber Serafinos anſichtig wurde, trocknete er die Augen 
iu pfeifen te oſtentativ mit den Armen hin und her und begann 


8 pfeifſt mit Thränen im Auge“, ſagte Serafino. 
wil. azu bin ich wohl gezwungen, wenn ich überhaupt pfeifen 
— 1 haſt ja meinen Sohn erſchlagen, und jetzt habe ich 

enſchen mehr, der mich ſchützen will.“ 

ers willſt Du geſchützt werden?“ 

„Gegen diejenigen, die mich kränken,“ entgegnete der Alte. 


liche Lügen find das, mein Eſel hat ſeinen Kohl gar nicht an⸗ 
gerührt. Das hat eine meiner Ziegen gethan.“ 
„So gieb ihm die Vergütung, welche er verlangt. Das wird 
wohl nicht fo viel ſein, und dann wird er Dich auch nicht 
mehr ſchelten.“ i 
„Er that noch mehr, als mich ſchelten, Du Schurke, er 
ſchlug auch nach mir, dem alten Mann, der nicht im Stande 
iſt, ſich zu vertheidigen.“ 
„Traf er Dich denn?“ 
„Das glaube ich beinahe“, entgegnete Luigi zögernd. 
„Das war Unrecht“, ſagte Serafino, „ich werde mit Jacobi 
Torſi ſprechen. Wo iſt er nur?“ 
„Er ſteht dort oben und ſetzt die Steinmauer um die 
Kapelle.“ ; 
Serafins drehte ſich um und ging zu ihm. Jacobi ſchien 
ſein Kommen zu erwarten. Er hatte es bemerkt, daß Luigi 
unten bei den Olivenbäumen mit Serafino zuſammengetroffen 
war und zu ihm hinaufgezeigt hatte. 
„Was iſt zwiſchen Dir und Luigi Fortino vorgefallen?“ 
fragte Serafino. 
„Er ſchuldet mir Geld und will mir nichts bezahlen.“ 
„Und deswegen ſchlägſt Du den alten Mann? Das iſt nicht 
recht von Dir.“ 
„Das geht Dich nichts an. Beſorge Du Deine eigenen 
Angelegenheiten. Sonſt pflegſt Du Dich doch nicht davor zu 
fürchten, zuzuſchlagen, wie Dein Geſicht es ja auch beweiſt.“ 
„Diesmal will ich es doch verſuchen, Frieden zu ſtiften. 
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aus hören, wo er ſtand. Was dann ſpäter kam, war noch deut⸗ 
licher vernehmbar. Zwei Männer packten einander, der eine 
fiel, ſtreckte ſich auf der Erde aus und blieb liegen, der andere 
lief davon. Als er an Luigi vorbei kam, war er bleich wie ein 
Todter. Es war Serafino. N 

„Jacobi wird Dich nie wieder ſchlagen“, rief er. „Heute 
bin ich an die Stelle Deines Sohnes getreten, Luigi Fortino, 
nun iſt es aber auch vorbei mit mir. Willſt Du mich ſpäter 
ſprechen, ſo mußt Du mich oben zwiſchen den Makis ſuchen.“ 

„Du magſt ruhig ſein, ich werde Dich ſchon finden“, ent⸗ 
gegnete der Alte. „Du entgehſt mir nicht. Alſo Du gehſt jetzt 
in die Wälder, Du Mörder? Nun, da thuſt Du gut daran, 
meinen Hund mitzunehmen. Er ſtreift auch gern in den Makis 
umher. Lege ihm einen Strick um den Hals, er heißt Zambo 
und iſt noch nicht trocken hinter den Ohren. Aber er iſt von 
guter Abſtammung und wird Dich ſchützen, bis ich zu Dir hinauf⸗ 
komme, um mit Dir abzurechnen.“ 

„Nun wohl“, ſagte Serafino, „finde ich Brot für mich 
ſelbſt, jo finde ich wohl auch ein Stückchen für Zambo.“ 

Er rief den Hund zu ſich heran, band eine Schnur um 
ſeinen Hals und verſchwand auf einem der kleinen Steige, welche 
die Hirten über die Klippen gemacht haben. 

Nach dieſem Tage war Serafino in Ajaccio nicht mehr 
fichtbar, er war ein Friedloſer, ein Bandit geworden, wie man 
die Mörder auf Korfika nennt. Der Präfekt ſandte Gensdarmen 
aus, um ihn zu fangen. Die ganze Gegend war abgeſucht, ein 

Preis auf ſeinen Kopf geſetzt, aber alles war vergebens. Se⸗ 


geleiftet hatte, wurde er mit Alvares de Rull und dem früheren 


Hauptmann Doineau zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt, 
was ſeine ſpätere Aufnahme ins Invalidenhaus nicht hinderte. 
Er war der Vater des Malers Villette. 

Gladſtone ſoll nun mit Gewalt die Peerswürde an⸗ 
nehmen; ſeine Freunde, die ihn daraufhin bearbeiten, befürchten 
nämlich, daß ſein Alter und Kraftzuſtand nicht mehr den Auf⸗ 
regungen des Unterhauſes gewachſen ſein möchte. Iſt Gladſtone 
dem Mahnen ſeiner Freunde willfährig, ſo würde er dann das 
Amt eines erſten Lords des Schatzamtes und Leiters des Hauſes 
der Lords übernehmen, während Sir Harcourt Schatzkanzler und 
Leiter des Unterhauſes werden würde. Es würde im erſteren 
Falle auch eine Erſatzwahl für Gladſtone in Midlothian un⸗ 
nöthig ſein. 

Griechenland ſcheint ſein Sparſyſtem wirklich mit Ernſt 
durchführen zu wollen; jo wird aus Athen die Nachricht beſtä⸗ 
tigt, daß die meiſten griechiſchen Geſandten im Auslande aus 
Erſparungsrückſichten demnächſt abberufen werden ſollen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Juli 1892. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer wird morgen Abend im Mar⸗ 
morpalais erwartet, wird jedoch ſchon am 29. d. M. abends 
nach Wilhelmshaven zurückkehren, um von da mit Sr. königl. 
Hoheit dem Prinzen Heinrich nach England abzureiſen. Seine 
Majeſtät der Kaiſer reiſt an Bord des „Kaiſeradler“, während 
Prinz Heinrich den „Beowulf“ befehligt. 

— Das Befinden Ihrer Majeſtät der Kaiſerin iſt andauernd 
erfreulich, auch während der letztvergangenen Tage unternahm 
Allerhöchſtdieſelbe des Nachmittags Spazierfahrien. 

— Anläßlich der Einführung des Kronprinzen als Sekonde— 
lieutenant in das erſte Garderegiment zu Fuß in Potsdam über: 
reichte der Kaiſer, wie der „Hannov. Courr.“ mittheilt, ſeinem 
Sohne ein Offizier⸗Seitengewehr, auf dem folgende Worte ſtehen: 
„Vertraue Gott, Dich tapfer wehr, damit beſteht Dein Ruhm 
und Ehr'; denn wer's auf Gott herzhaftig wagt, wird nimmer 
aus dem Feld gejagt. —— Deine Kraft gehört dem Vaterlande. 
— Meinem lieben Sohn Wilhelm am 6. Mai 1892. — 
Wilhelm R.“ 

— Eiſenbahnminiſter Thielen iſt aus Oſtpreußen wieder 
nach Berlin zurückgekehrt. 

— Fürſt Bismarck ſoll ſeine Abreiſe von Kiſſingen um 
einige Tage verſchoben haben; es heißt, er werde vorausſichtlich 
noch eine Deputation aus Elſaß- Lothringen empfangen. 

— Fürſt Bismarck trifft Sonnabend Abend mit dem Schnell⸗ 
zuge 8 Uhr 8 Min. von Jena kommend auf dem Anhalter 
Bahnhofe hier ein und ſetzt die Reife beſtimmtem Vernehmen 
nach am Sonntag Nachmittag fort. Es iſt noch nicht entſchieden, 
wo der Fürſt in Berlin Wohnung nehmen wird. 

— Auch der hieſige griechiſche Geſandte Rhangabé wird, 
dem Vernehmen nach, abberufen und an ſeiner Stelle ein Ge: 
ſchäftsträger poſtirt werden. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
Geh. Ober⸗Regierungs⸗Raths Haaſe zum Miniſterialdirektor im 
Miniſterium des Innern. An ſeine Stelle tritt als vortragender 
Rath in dieſem Miniſterium der bisherige Landrath von Marburg, 
Lodemann. 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt heute nun die amtliche 
Meldung, daß der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel Herr 
von Radowitz „behufs anderweiter dienſtlicher Verwendung ab⸗ 
berufen worden iſt“. 

— Der Oberpräſident der Provinz Brandenburg hat den 
Beſchluß der Berliner Stadtverordnetenverſammlung genehmigt, 
wonach das Gehalt für die erledigte Stelle des erſten Bürger: 
meiſters auf 30 000 Mark jährlich feſtgeſetzt iſt. 

— Bei den Garderegimentern ſollen alle Metallbeſtandtheile 
in der Montirung künftig aus Aluminium hergeſtellt werden, 
wenn ſich die z. Z. angeſtellten Verſuche bewähren. 

— Für die Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe in Witten⸗ 
berg⸗Schweinitz an Stelle des zum anhaltiniſchen Miniſter er⸗ 
nannten bisherigen Vertreters von Koſeritz haben die Konſer⸗ 
vativen den Gutsbefiger Rohde⸗Waſchdorf aufgeſtellt. 

— Der frühere Großmeiſter der Loge „Royal Pork“, Geh. 
Regierungsrath Dr. Settegaſt, fordert in einem Rundſchreiben 


rafino war verſchwunden, wenigſtens vor der Hand. Später 
erfuhr man doch gelegentlich etwas von ihm. 

Calvi iſt eine kleine Stadt an der Nordweſtküſte von Kor⸗ 
ſika. Sie liegt unten am Meer, hat einen ſicheren Hafen und 
iſt von hohen und langgezogenen Klippenreihen umgeben, auf 
deren höchſter Spitze ein mittelalterliches Fort ſteht, eine Feſtung 
aus der Zeit der Genueſer. Dieſe war einſtmals für uneinnehmbar 
angeſehen. Heute hat ſie nichts mehr zu bedeuten. 

In Calvi wohnte ein Kaufmann namens Biandello, deſſen 
Tochter Touſſainte für das ſchönſte Mädchen der Stadt galt. 
Am Abend ſangen die jungen Herren Serenaden vor ihren 
Fenſtern, am Tage ſuchten jene ſie auf ihrem Kirchgange oder 
in der Hauptſtraße zu treffen, wo ſie gewöhnlich die eine oder 
die andere Beſorgung hatte. Niemand war von der Macht 
dieſer Schönheit mehr Überzeugt, als Touſſainte ſelbſt; fie be: 
trachtete die allgemeine Huldigung als einen Tribut, der ihr zus 
kam, ſie forderte die Welt auf, ihn ihr darzubringen, ſie kleidete 
ſich mit einem untadelhaften Geſchmack, doch immer etwas auf: 
fallend, fie verſtand es, während ihrer Uuterredung ihre dunkel⸗ 
braunen Augen lebhaft ſtrahlen zu laſſen, während zwei Reihen 
blendend weißer Zähne, ein kleiner Fuß und eine fein geformte 
Hand zum Vorſchein kamen. Diejenigen, welche ſie näher kannten, 
behaupteten, daß ſie mit Feuer ſpiele, ohne ſelbſt von ihm be⸗ 
rührt zu werden. f 

„Sie empfängt ohne zu geben“, 
acht, ihre Stunde wird ſchon kommen.“ 

Und ſie ſchien gekommen zu ſein, als Pietro Piſano, der 
Nachbar Biandellos, nach mehrjähriger Abweſenheit nach Calvi 
zurückkehrte. Pietro war ein hübſcher, junger Menſch, der ſich 
auf dem Feſtlande einige Vorzüge angeeignet hatte, die ihm eine 
gewiſſe Ueberlegenheit über die übrigen jungen Herren in Calvi 
verlieh. In Touſſaintes Augen erſchien als ein Hauptvorzug 
nicht nur ſeine Aufmerkſamkeit und ſeine Huldigungen, ſondern 
die Art und Weiſe, auf welche er es verſtand, ſie zu äußern, 
kam ihr ſo tief und innig, ſo fein und zugleich ſo unverkennbar 


ſagten dieſe, aber gieb 


zur Gründung einer „Großen Freimauerloge von Preußen, ge⸗ 
nannt Kaiſer Friedrich zur Bundestreue“ auf. Er will den Anti- 
ſemitismus aus der Loge verbannen. Die vermuthlich rein 
jüdiſch gedachte Brüderſchaft ſoll nur die drei Grade kennen: 
Lehrling, Geſelle und Meiſter. 

— Der „B. T.“-Korreſpondent aus Sanfibar telegraphirt: 
Das Befinden des in Bagamoyo erkrankten Dr. Stuhlmann habe 
ſich ſo verſchlechtert, daß die Aerzte das Schlimmſte befürchten. 

— Auf die Umfrage wegen Abhaltung einer Weltausſtellung 
in Berlin haben viele Bundesregierungen — nach der „National⸗ 
Ztg.“ befindet ſich darunter eine der größten — ablehnend geant⸗ 
wortet. Auch aus den Kreiſen der Induſtriellen liegen vielfache 
Ablehnungen vor, während andere die eventuelle Bereitwilligkeit 
zur Beſchickung aus nationalen Rückſichten erklären. 

— Der neue egyptiſch⸗deutſche Handelsvertrag, welcher am 
1. April n. Js. in Kraft tritt, beſtimmt, daß der Maximal zoll 
für eingeführte Seidenzeuge, Weine, Spirituoſen, Petroleum, 
Thiere, Cerealien und Mehl 15 pCt. ſein ſolle. Auch iſt eine 
Abſchrift der beſtehenden Zollvorſchriften dem Vertrage beigefügt, 
ſodaß die egyptiſche Regierung ohne Genehmigung des deutſchen 
Generalkonſuls keine Aenderungen in dem Zollſyſtem vornehmen 
darf. Es bietet dies das einzige Mittel gegen die Willkür der 
Zollbehörden und wird namentlich in der Handelswelt aufs 
freudigſte begrüßt. Der Vertrag ſtiqulirt auch, daß dem deutſchen 
Konſul 4 Stunden vorher Anzeige erſtattet werden muß, ehe 
eine Hausſuchung nach Kontrebande zuläſſig iſt und der deutſche 
Konſul iſt bei der Hausſuchung durch einen Delegirten zu ver⸗ 
treten. Endlich ſpezifizirt der Vertrag das Verfahren, welches 
eingeſchlagen werden ſoll, wenn der Werth der Waaren be⸗ 
ſtritten wird. 

— Der Baumeiſter Bauer hat, wie die „Poſt“ hört, die 
Linie der geplanten chinefiſchen Eiſenbahn in der Mandſchurei 
bis zur ruſſiſchen Grenze in den erſten Monaten d. J. im Auf⸗ 
trage des Vizekönigs Li⸗hung⸗tſchang bereiſt. 

— Die Verhandlung im Prozeß Paaſch beginnt am 4. 
Auguſt. Eine große Zahl Zeugen find geladen. 

Homburg v. d. H., 26. Juli. Die Kaiſerin Friedrich lud 
den in Königsſtein am Taunus ſich zur Kur aufhaltenden Erz⸗ 
biſchof von Poſen, v. Stablewski, zur Tafel. 

Eſſen a. d. R., 26. Juli. Bochumer Stempelprozeß. In 
der heutigen Sitzung wurden zunächſt die angeklagten Ingenieure 
Bering und Gremme vernommen, welche die ihnen zur Laſt ge⸗ 
legten Beſchuldigungen der Anklage beſtreiten und verſichern, ſtets 
die nöthige Kontrole geübt zu haben. Es folgte die Vernehmung 
der Sachverſtändigen über den Hergang bei der Schienenabnahme 
durch die Vertreter der Auftraggeber, über die Stempelung der 
Schienen und über die Verträge für die Schienenlieferung. Die 
Sachverſtändigen erklärten, ſie hätten Unregelmäßigkeiten bei 
der Herſtellung des Fabrikats und der Verwendung des 
Materials nicht bemerkt; fie ſeien überzeugt, daß von den In⸗ 
genieurs Anweiſungen gegeben wurden, nur das beſte Material 
zu verwenden. 

Elberfeld, 24. Juli. Die Maßregelung des Hauptlehrers 
Greßler in Barmen durch die Düſſeldorfer Regierung hat die 
Beſtätigung des Miniſters gefunden. Herr Greßler iſt mit ſeiner 
Beſchwerde von Herrn Dr. Boſſe abgewieſen worden. Der Mi⸗ 
niſter ſtellt ſich vollſtändig auf den Standpunkt, den auch die 
Regierung in dieſer Angelegenheit eingenommen hat, mit den 
Pflichten eines Beamten ſei es nicht in Einklang zu bringen, 
wenn derſelbe in öffentlichen Volksverſammlungen gegen einen 
von der Staatsregierung vorgelegten Geſetzentwurf in agitatori⸗ 
ſcher Weiſe auftrete. Auch ſoll Herr Goßler wiederholt in der 
Form ſeiner Schrift gegen die Rückſichten verſtoßen haben, die 
ein 11 855 ſeinen vorgeſetzten Behörden gegenüber zu beach⸗ 
ten habe. 


Ausland. 

Wien, 25. Juli. Das Miniſterium des Innern hat die 
Landesbehörden von Lemberg und Czernowitz angewieſen, wäh⸗ 
rend der Dauer der Choleraepidemie in Rußland den Ueber⸗ 
tritt von Feldarbeitern auf ruſſiſches Gebiet und den Beſuch 
ruſſiſcher Märkte, ſowie Wallfahrten nach Rußland zu unter⸗ 
ſagen. Ferner iſt von dem Miniſter angeordnet worden, gegen 
die Maſſenzuzüge ruſſiſcher Israeliten zu den ſogenannten 
Wunderrabbinern in Galizien und der Bukowina Maßnahmen 
zu ergreifen. 


vor, daß ſie einen mächtigen Eindruck auf ſie machten; ihr Um⸗ 
gangskreis gewann jetzt die Ueberzeugung, daß die kalte Schön⸗ 
heit endlich beſiegt war. 

Eines Tages trat Touſſainte bei ihrem Vater ein. „Ich 
2 5 8 wichtige Sache, worüber ich mit Dir ſprechen möchte“, 
agte ſie. 

„Da wählſt Dir eine ſehr unglückliche Zeit,“ entgegnete 
Biandello, der ausgeſtreckt in einem weichen Lehnſtuhl vorn auf 
dem offenen Altan lag, „es iſt zu warm, um ſich zu unterhalten, 
und außerdem möchte ich vor der Mahlzeit etwas ſchlummern. — 
Was wichtiges haſt Du denn, worüber Du mit mir ſprechen 
möchteſt?“ 

„Ich habe mich verlobt.“ 

„So — ohne mein Wiſſen — mit wem?“ 

„Mit dem Sohne unſeres Nachbarn, mit Pietro Piſano.“ 

„Du biſt wohl von Sinnen, Kind? Du, das reichſte 
Mädchen der Stadt, und Pietro, ein Springinsfeld, ein Bettler, 
der aus Paris heimkehren mußte, weil er die Mittel nicht hatte, 
ſeinen Advokatenbrief zu bezahlen. — Nein, ich habe einen 
andern für Dich. Was ſagſt Du zu dem reichen Grafen Caſa 
de Laris, der dort oben das ſchöne Bergſchloß baut, oder zu dem 
Sohne des Präfekten, der von ſeinem Oheim ein paar Millionen 
erbt? Du kannſt bekommen, was Du haben willſt, Du brauchſt 
nur die Hand auszuſtrecken — aber Pietro! — mein Gott, das 
würde ja ebenſo albern ſein, als wenn Du dieſem Serafino Dein 
Jawort gegeben hätteſt, der im Frühjahr hier ankam und um 
Dich warb. Jetzt iſt er ja Bandit, wie man erzählt. Du weißt, 
ich bin ein liebevoller Vater, der allezeit Dein Glück vor Augen 
hat. — Was ſagſt Du dazu, wenn Du ſo von Deinem Schloß 
mit vier weißen Mauleſeln und zwei vergoldeten Lakaien auf 
dem Bock angefahren lommſt? — Die Leute auf der Straße 
werden ſtill ſtehen — wer war die ſchöne Dame? — Das iſt die 
Gräfin Caſa de Laris, Tochter des Kaufmanns Biandello! Oder 
zu dem Millionär — Seide und Sammet kannſt Du dann ver⸗ 
ſchwenden. Nimmſt Du ihn, dann find mir alle Stimmen für 


Paris, 26. Juli. In Bonneval ſtarben von 42 Cholera⸗ 
nkraken 20. 
Petersburg, 26. Juli. Der Botſchafter v. Nelidow iſt aus 


Konſtantinopel hier eingetroffen. 

Petersburg, 26. Juli. Die Gründung der Filiale der 
Krupp'ſchen Fabrik in Jekaterinoslaw ſoll, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
mittheilt, auf Anregung der ruffiichen Regierung beſchloſſen fein. 

Pittsburg, 26. Juli. Die Polizei hat die Ueberzeugung 
gewonnen, daß das Attentat gegen Frick auf eine anarchiſtiſche 
Verſchwörung zurückzuführen iſt, die ebenſo ausgebreitet iſt wie 
die von Spies und Genoſſen, die 1887 in Chicago hingerichtet 
wurden. In mehreren Städten hat man Verzweigungen der Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt. Man neigt der Anſicht zu, daß der Anarchiſt 
Moſt die Hand dabei im Spiele hat. Bergmann kann, wenn 
die ihm zur Laſt gelegten Verbrechen erwieſen werden, mit 30 
Jahren Gefängniß beſtraft werden. 


Provinzialnachrichten. 
Brieſen, 26. Juli. (In der gemeinſchaftlichen Sitzung des evange⸗ 
liſchen Gemeindekirchenraths und der Gemeindevertretung) am Mittwoch 
wurden als Deputirte zur Kreisſynode die Gemeindeälteſten Herr Land⸗ 
rath Peterſen und Herr Rittergutsbeſitzer v. Vogel⸗Nielub einſtimmig 
wiedergewählt. Das von der Kirchengemeinde erworbene Wachthaus 
wurde für den Miethszins von 185 Mk. für die Zeit vom 1. Oktober 
1892 bis dahin 1893 an den Schuhmachermeiſter A. Hoffmann von hier 
vermiethet. Die Kirchenſteuer für das Rechnungsjahr 1892/93 iſt auf 
25 pCt. der Einkommenſteuer feſtgeſetzt worden. (Br. Kr.) 
Culm, 25. Juli. (Verſchiedenes). Ein frecher Diebſtahl wurde in der 
vorigen Woche in der evangeliſchen Kirche verübt. Diebe ſtiegen durch 
den zur Hälfte abgebrochenen Thurm die Wendeltreppe hinab, fanden 
die in die Kirche führende Thür unverſchloſſen und entwendeten aus den 
an der Ausgangsthüre angebrachten Armenbüchſen etwa 50 Mk. Die 
Kupfermünzen hatten ſie ausgeleſen und auf den Bänken liegen laſſen. 
Von den Dieben fehlt jede Spur. — Da der Waſſerſtand der Weichſel 
ſo niedrig iſt, daß man Mühe hatte, die Fähre im Gange zu halten, iſt 
die Fähre nun eine ganze Strecke nach unterhalb verlegt worden. Dieſe 
Veränderunp hat 700 Mk. Koſten verurſacht. — Das Königsſchießen der 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Schützengilde findet am 7. und 8. Auguſt ſtatt. — Eine 
nicht gerade angenehme Ueberraſchung wurde vorgeſtern den Leuten zu⸗ 
theil, welche einen Teich des Gutes Niemezyk befiſchen ſollten. Sie 
zogen nämlich zu ihrem nicht geringen Erſchrecken die Leiche eines 
neugeborenen Kindes ans Ufer. Man glaubt der Mutter des Kindes 
in der Perſon eines Rüben⸗Akkordmädchens auf der Spur zu ſein. 


(Geſ.) 

Peelplin, 25. Juli. (Kirchliches). Heute wurde der Pfarrer Binerowski 
in Raikau durch den Dechanten Ruſſikowski aus Mewe und den Land⸗ 
rath Döhn aus Dirſchau, Vertreter des Fiskus als Patron, in die Pfarre 
eingeführt. — Verſetzt iſt der Vikar Olſchewski von Löbau als Pfarr⸗ 
verwalter nach Gollub, der Vikar Ballach von Gollub nach Löbau und 
der Vikar von Vilkans von Schönſee nach Lippuſch. — Vom 2. bis 4. 
Auguſt findet hier ein Pfarrexamen für Geiſtliche des Bisthums Culm ſtatt. 

Dirſchau, 25. Juli. (Selbſtmordverſuch). Von der alten Weichfel: 
brücke Ipeang. geſtern Nachmittag in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine der 
im hieſigen Bahnhofsreſtaurant angeſtellten Verkäuferinnen, Anna H., 
in die Weichſel. Es gelang einem hieſigen Herrn und einem Arbeiter 
von auswärts, welche den Vorgang bemerkt hatten, das junge Mädchen 
mit Hilfe der Krahnleute dem Strome noch lebend zu entreißen. Das 
Mädchen befindet ſich bereits wieder auf dem Wege der Beſſerung. 

Elbing, 26. Juli. (Der Klemmer. Jugendlicher Athlet). In einer 
Volksverſammlung, die hier am Mittwoch Abend ſtattfand und in welcher 
ein auswärtiger ſozialdemokratiſcher Agitator ſeinem gepreßten Herzen 
Luft machte, ärgerte es die Anweſenden, daß der Redner einen Zwicker 
trug, den er nicht von der Naſe ließ. Mitten in der Rede näherte ſich 
ihm einer der „Genoſſen“ mit einem Zettelchen, und in der Meinung, 
es handle ſich um eine Anerkennung, nahm der Sprecher den Zettel 
freundlichſt in Empfang. Er wurde aber anders geſtimmt, als er von 
dem Inhalt des Zettels Kenntniß nahm, der lautet: „Wie kann ein 
Familienvater, der einen Klemmer trägt, ſeine Familie ernähren?“ Der 
Geſchmähte war hierüber fo erzürnt, daß er die Anweſenden, ſowie über: 
haupt die Elbinger wegen dieſes Vorfalls gehörig „abkanzelte“. Der 
Mann dürfte infolge feines Naſenklemmers, nach der „Elb. Ztg.“, hier 
kaum viele Anhänger geworben haben. — Wie man aus Zeyer ſchreibt, 
beſitzt der dortige Gaſtwirth Sch. ein Kind, welches eine für ſein Alter 
äußerſt ſeltene Kraft beſitzt. Der Knabe, der erſt drei Jahre alt iſt, hebt 
bequem einen halben Centner von der Erde. Gewiß gute Anlagen zu 
einem Athleten. 

Zoppot, 25. Juli. (Ein Ueberfall) wurde in letzter Nacht in Zoppot 
verübt. Als nämlich die Herren Kaufmann Patſchke und Agent Salomon 
von Danzig etwa um 1 Uhr nachts aus einer Geſellſchaft ſich in ihre 
Wohnung in Zoppot begeben wollten, wurden ſie in der Nähe des Kur⸗ 
hauſes von zwei Perſonen, die ſich im Gebüſch daſelbſt aufhielten, an⸗ 
gefallen und mit ſcharfen Inſtrumenten ſo ſchrecklich zugerichtet, daß 
Herr Patſchke außer anderen zahlreichen Wunden einen Schädel. und 
Armbruch davontrug, auch einen Finger einbüßte, ſodaß er ſehr bedenk⸗ 
lich darnieder liegt. Herr Salomon kam glimpflicher davon, wiewohl 
ſein Hut in der Mitte durchſchlagen und ihm die Kleider mit einem 
ſcharfen Gegenſtande zerſchnitten worden ſind. Die beiden Raubgeſellen 
ſind bereits verhaftet. 

§§ Schloppe, 26. Juli. (Diebſtähle. Seuche). Der Knecht Luther 
aus Gollin hatte am vergangenen Sonntag hierſelbſt einer Taufe als 
Pate beigewohnt, wobei er ſich einen gehörigen Rauſch antrank, den er 
kurz hinter der Stadt ausſchlief. Beim Erwachen gewahrte er, daß man 


den nächſten Wahltag ſicher, fünſzehnhundert, ich werde Depu⸗ 
tirter, werde der Fürſprecher des Volkes, des kleinen, unter 
drückten Mannes; das Miniſterium wird geſtürzt, ich werde er⸗ 
wählt, um ein neues zu bilden, werde Kommandeur der Ehren? 
legion — welche Reihe von Ehren für Dich! — Pietro wird 
ebenſo wenig Dein Gatte, wie Serafino es geworden iſt, ich 
gebe meine Erlaubniß nicht.“ 

„So wird es ohne Deine Erlaubniß geſchehen,“ entgegnete 
Touſſainte mit ungeſtörter Sinnesruhe. „Serafino iſt mein 
Vetter, ich hatte ihn nicht lieb. Dagegen liebe ich Pietro, und 
ein korfikaniſches Mädchen kann über ſich beſtimmen, ſobald es 
wie ich ſein einundzwanzigſtes Lebensjahr erreicht hat. Pletro 
fehlten die Mittel, um den Advokatenbrief zu erwerben. Ich 
habe 25 000 Franes von der Tante geerbt; über dies Gelb 
habe ich freie Verfügung, und hiervon werde ich ihm ſo viel 
geben, als er nöthig hat. Wir ſetzen uns dann in Calvi odet 
Ajaccio nieder, das iſt eine Abmachung, an der Du nichts zu 
ändern vermagſt. Das wirft Du auch nicht thun, mein lieber, 
guter Vater! Ich kann es Dir ja anſehen.“ ( 

Der Kaufmann lehnte ſich noch weiter in den Lehnſtul 
zurück und faltete beide Hände über ſeinem dicken Bauch. 2 
Blut flieg ihm zu Kopf; feine kleine ſüße Touſſainte, die ſon 
immer ſo milde und nachgebend zu ſein pflegte, ſchien plötzlich 
wie verwandelt und führte heute eine Sprache, die zu hören — 
nicht gewöhnt war. Alles, was ſie über ihr Alter und u 
Kapital geſagt hatte, ließ ſich nicht beſtreiten. Sie näher 
ſich ſeinem Stuhl und lehnte ſich über ihn, um ſeine Stirn 5 
küſſen. Da durchzuckte ihn plötzlich ein muthiger und entſcheß 
dender Entſchluß; er ſtieß die liebkoſende Tochter zurück, erho 
ſich und rief aus: £ 

„Ich werde mit Dir vor der Mahlzeit kein Wort wein 
hierüber ſprechen, Du ungerathenes Geſchöpf verbirbft mir ] 
völlig meinen Appetit. Heute Abend erfährſt Du meinen feſten, 


unumſtößlichen Beſchluß.“ Gortſetzung folgt). 


| 
| 
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ihm feine erſt kürzlich für ſauer erſparte Groſchen gekaufte Uhr geſtohlen 
hatte. — Dem Kaufmann Alexander wurden in der vorgeſtriger Nacht 
etwa zehn Mandel Roggengarben vom Felde entwendet. — Unter 
dem Rindvieh des Gutes Zuetzer iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausge⸗ 
brochen. Bi 

ni, 25. Juli. (Die Auswanderungsluſt) nach Amerika ſcheint in 
dieſem Jahre im Kreiſe ſehr zuzunehmen. In manchen Ortſchaften, und 
gewöhnlich in den beſten, ſuchen Beſitzer und kleinere Eigenthümer ſchon 
jetzt ihre Ernte und Grundſtücke zu verkaufen. Die ärmere Klaſſe ver⸗ 
kauft ihre letzten Habſeligkeiten, um das geprieſene Amerika erreichen zu 
können. Vor einigen Tagen kehrte ein früher hier ſehr angeſehener 
Rittergutspächter nebſt Familie aus Amerika zurück. Dieſe achtbare 
Familie, welche im Herbſte v. J. infolge Vorſpiegelungen ihrer Kinder 
alles verkaufte und unter Mitnahme einer großen Geldſumme glücklich 
ihr neues Heim erreichte, ſteht heute ganz arm da. Die Kinder, welche 
in Amerika ſelber nichts hatten, hießen ihre Eltern willkommen und fogen 
von dem Vermögen derſelben ſo lange, bis auch dieſe nichts mehr hatten. 
Der ſonſt ſo blühende Mann iſt heute ein Greis und zu keiner Arbeit 
mehr tauglich. 

. 0 0 Krojanke, 26. Juli. (ẽMolkerei. Seuche). Die hier ſchon längſt 
geplante Einrichtung einer Molkerei wird nunmehr doch verwirklicht 


werden. Herr Reininger aus Kolmar, der ſchon an verſchiedenen Orten 


der Provinz Poſen 7 Molkereien eröffnet hat, wird auf dem hieſigen 
Be * 1. September eine ſolche in Betrieb ſetzen. Die Milch⸗ 
lieferanten, welche ein Quantum von 600 Litern zu ſtellen ſich verbind⸗ 
lich gemacht haben, erhalten pro Liter 8 reſp. 7 Pfennig, wogegen die 
ſogenannte Magermilch gegen 2 Pfennig pro Liter an die Milchpro⸗ 
duzenten zurückgegeben wird. Die Einrichtungskoſten belaufen ſich auf 
ca. 8000 Mk. — Auf dem Dominium Poburke bei Weißenhöhe iſt dieſer 
Tage die Maul: und Klauenſeuche ausgebrochen. 0 9 

Königsberg, 26. Juli. (Geiſtesgeſtört). „Entſchuldigen Sie, ich bin 
Nihiliſtin“ — mit dieſen Worten trat geſtern eine Dame in die Wohnung 
einer in der Wallſchen Gaſſe wohnhaften Familie und nahm auf dem 
Sopha Platz. „Ich werde daher“ — fuhr ſie redſelig fort — „hier in 
dieſer Wohnung bleiben, denn ich komme von einem lange Wege direkt 
aus dem Innern Rußlands und habe hier in Königsberg die nihiliſtiſche 
Propaganda für längere Zeit zu betreiben“. Ueber dieſe Eröffnung war 
der Hausherr ſo wenig erfreut, daß er ſofort nach einem Schutzmann 
ſchickte. Derſelbe erbot ſich, der Fremden ein noch geeigneteres Lokal als 
Operationsbaſis für ihre nihiliſtiſche Thätigkeit anzuweiſen, und führte 
fie nach dem Polizeiꝙ⸗Gewahrſam. Man hat es offenbar mit einer Geiſtes⸗ 
geſtörten zu thun; wer die angeblich aus Rußland gekommene Frau iſt, 
hat ſich bisher noch nicht feſtſtellen laſſen. 

Schmalleningken, 25. Juli. (Neues Wild). In der Georgenburger 


8 Fort iſt in dieſem Frühling mit der Ausſetzung von wilden Putern 
e 


gonnen. Der erſte Stamm, zwei Hähne und ſechs Hennen wilder 
amerikaniſcher Bronceputer, iſt nun ſchon ſeit Monaten in der Forſt 
und hat eine Nachkommenſchaft von etwa vierzig Küchlein. Damit iſt 
mit der Akklimatiſirung dieſes Wildes in unſerer Gegend der Anfang 
gemacht. 


Aollalnackrichten, lin e 


— (Perſonalver änderungen im Heere). 


horn, 27. Juli 1892. 
Haack, Hauptm. 


à la suite der 3. Ingen.⸗Inſp., unter Entbindung von der Stellung als 


Lehrer bei der Kriegsſchule in Hersfeld, in die 2. Ingen.⸗Inſp. ein⸗ 
rangirt; Wenzel, Hauptm. von der 4. Ingen.⸗Inſp., unter Entbindung 
von dem Verhältniß als Direktionsmitglied der Feſtungsbauſchule, in die 
2. Ingen.⸗Inſp., Berger, Pr.⸗Vt. von der 2. Ing.⸗Inſp., in das Garde⸗ 
Pion.⸗Bat. verſetzt; Schubert, Morgenſtern, Adler, Sek.⸗Lts. von 
der 2. Ing.⸗Inſp., zu Pr.⸗Lts. befördert; Frenzel, Sek.⸗Lt. vom pomm⸗ 
Pion.⸗Bat. Nr. 2, in die 1. Ing.⸗Inſp. verſetzt. Abſchiedsbewilli' 
gungen: Koch, Major und Bat. Kommandeur vom Inf.⸗Regt. 
vb. d. Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, als Oberftlt. mit Penſton nebſt Aus⸗ 
ſicht auf Anſtellung im Civildienſt und der Regts.⸗Uniform, Hilbert, 
Regensburger, Hauptleute von der 2. Ing.⸗Inſp., als Majors mit 
Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und ihrer bisherigen 
Uniform, Szelinski, Hauptm. und Komp. ⸗Chef vom Inf.⸗Regt. von 
Borcke (4. pomm.) Nr. 21, mit Penſion und der Regts.⸗Uniform, Frhr. 
d. Wrangel, Rittm. und Eskadr.⸗Chef vom Ulan.⸗Regt. v. Schmidt 
0. pomm.) Nr. 4, mit Penſion und der Uniform des Huſ.⸗Regts. Lands 
graf Friedrich II. von Heſſen⸗Homburg (2. heſſ.) Nr. 14, der Abſchied 
bewilligt. f 

— (Schießen mit ſcharfen Patronen) findet ſtatt: am 
29. und 31. d. M. von 5¼ Uhr morgens bis etwa 7 Uhr nachmittags 
in dem Gelände ſüdlich Stewken, zwiſchen der alten Warſchauer Koll 
ſtraße und dem Wege Stewken⸗Dziwak; am 1. Auguſt von 8 Uhr 
vormittags ab in dem Gelände öſtlich Fort VI, bis zur alten Zollſtraße 
ausſchließlich; am 11. Auguſt von 6 Uhr früh bis 1 Uhr nachmittags 
und am 13. Auguſt von 7 Uhr früh bis 6 Uhr abends in dem Gelände 
zwiſchen Fort VI — alte Warſchauer Straße einerſeits und Stewken⸗ 
Kuchnia andererſeits. 

— (Handelskammer). Sitzung vom 26. Juli. Den Vorſitz 
führte Herr Kaufmann Schwartz jun. — Zu Mitgliedern des Schieds⸗ 
gerichts für den Holzhandel wurden folgende Herren gewählt: Schwartz jun. 
(Vorſitzender), Herbſt, Kuntze, Markus Lewin, Löwenſon, Walter. — 
Entgegen einer bisherigen theilweiſen Gepflogenheit ſoll fortan von der 
Heranziehung der Schankſteuer zu den Handelskammerbeiträgen abge⸗ 
ſehen werden. — Herr Landrath Peterſen in Brieſen hat es in einer 
Eingabe an die Regierung als zweifelhaft hingeſtellt, ob nach Bildung 
eines eigenen Kreiſes Brieſen die „Handelskammer für Stadt und Kreis 
Thorn“ berechtigt ſei, von Brieſener Firmen Beiträge zu erheben. Die 

egierung fordert die Handelskammer zur Rückäußerung auf. Die 
mer iſt der Anſicht, daß diejenigen Firmen, welche zum hieſigen 

Yan Sterichtöbegirt gehören, ins hieſige Handelsregiſter eingetragen und 
aher wahlberechtigt ſind, auch zur Leiſtung der Beiträge verpflichtet 
e, — Herr Roſenfeld berichtet über Ein- und Ausfuhr im Geſammt⸗ 
igenhandel und Spezialhandel ſowie über Durchfuhr im Jahre 1891, 
er die auf der 20. ordentlichen Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths in 
e am 22. Juni gepflogenen Verhandlungen und über einge⸗ 
q, One Tarife und Verfügungen der königl. Eiſenbahndirektion zu 
en berg, — Von Verfügungen des Herrn Miniſters für Handel und 
kanerde, den Verkehr mit dem Auslande betreffend, wurde Kenntniß 
anmmen, desgleichen von Mittheilungen des Präſidiums des deutſchen 
h udelstages, die Weltausſtellung in Berlin betreffend. — Es wird be⸗ 
of en, bei dem Herrn Reichskanzler dahin vorſtellig zu werden, die 
die in der Weile umzuändern, daß an Sonn- und Feiertagen 
dis oſtſchalter eine Stunde nach dem Hauptgottesdienſt, etwa von 12 
drin Uhr mittags, geöffnet bleiben, damit in dieſer Zeit vorliegende 
4 Kon Aufträge durch das Perſonal des Handelsgewerbes, welches 
mehr De Geſetze über die Sonntagsruhe nach 2 Uhr nachmittags nicht 
Ueber eihäfige werden darf, erledigt und expedirt werden könne. — 
auf 5 en Güter⸗ und Perſonenverkehr auf den hieſigen Bahnhöfen und 
en det Mocker im Monat Juni berichtet Herr Liſſack. Wir ent⸗ 
bose Ro ieſem Bericht folgende Daten: Eingang auf dem Hauptbahn⸗ 
A0. (35, en 44 To. (426), Hafer 11 To. (250), Mühlenfabrikate 251 
Safer 1 „ Hülſenfrüchte 48 To. (141), Schweine 4368 (5835); Abgang: 
m 3 To. (125), Mühlenfabrikate 346 To. (3851), Schweine 4300 
dom En teilten ab Perſonen vom Hauptbahnhofe 13424 (12 680), 
geklam ahnhofe 12 805 (8904), von Mocker 1388 (1049). Die ein⸗ 

merten Zahlen geben die Ergebniſſe im Monat Juni 1891 an. 


Leal pc Bilance der Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee) 


e ſich am 30. Juni wie folgt: Aktiva: Fabrikanlage 1 261 199 
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Mk., Beſtände, Kaffe, Depot 127 914 Mk., Debitoren 40 190 Mk., Priori⸗ 
täten⸗Amortiſation 280000 Mk., Summa 1709304 Mk.; Paſſiva: 
Aktienkapital 600 000 Mk., Prioritäten 400 000 Mk., Kreditoren 706 295 
Mk., Reſervefonds 3008 Mk. Zu Abſchreibungen wurden 148 165 Mk. 
verwendet. 

— (Desinfektionsapparate) ſind vom Kreiſe angeſchafft, die 
urſprünglich für das Krankenhaus in Culmſee beſtimmt waren, für dieſe 
Anſtalt aber als nicht zureichend ſich erwieſen haben. Die Apparate 
werden vorausſichtlich in unſerer Nachbargemeinde Mocker in dem dort 
neu erbauten Gemeindehauſe Verwendung finden. 

— (Der Krankenhausverein Culmſee) hält am Sonnabend 
den 6. Auguſt abends 7½ Uhr in Scharwenkas Hotel zu Culmſee eine 
Generalverſammlung ab, auf deren Tagesordnung folgende Gegenſtände 
ſtehen: Jahresbericht, Beſchlußfaſſung über einen am Krankenhauſe vor⸗ 
zunehmenden Anbau, Wahl eines Vorſtandsmitgliedes an Stelle des 
krankheitshalber ausgeſchiedenen Herrn Kreisbaumeiſters Rohde. 

— (Theater). „Dr. Klaus“, das allbekannte und von volks⸗ 
thümlicher Charakteriſtik durchzogene Luſtſpiel von L'Arronge, fand geſtern 
bei dem ziemlich zahlreichen Publikum wie ſtets großen Beifall, nament⸗ 
lich da die Darſtellung mit Ausnahme einer etwas länglichen Leere der 
Bühne im letzten Akte diesmal wieder glatt und abgerundet erſchien. 
Die Hauptrolle gab Herr Bruck. Er ſtattete den alten Arzt, der ſeine 
Hilfe zu jeder Zeit auch dem Geringſten giebt und unter der rauhen 
Außenſeite das menſchenfreundlichſte Herz birgt, mit allen jenen ſchlichten 
Eigenſchaften aus, die uns unwillkürlich für ihn gewinnen. Als ſeine 
Gattin Marie wußte ſich Frau Haſelwander mit Geſchick zu behaupten; 
namentlich war die mimiſche Darſtellung des Schlafens in der Szene, 
wo der Referendar Gerſtel ihrer Tochter Emma ſeine Liebe geſteht, recht 
erheiternd. Eine in jeder Art gelungene Partie war die Emma der 
Frau Direktor Krummſchmidt. Sowohl nach angenehmſter äußerer Er⸗ 
ſcheinung wie durch lebhaftes, friſches, ungekünſteltes Spiel ſtellte ſie das 
Töchterchen des Arztes dar, deren erſte Ballhoffnungen ſo grauſam ge⸗ 
knickt, aber doch ſchließlich belohnt werden. Die drollige Liebesſzene mit 
dem Referendar Gerſtel und die Szene, in welcher ihr der Vater die be⸗ 
kannte Geſchichte erzählt, verfehlten ihre erheiternde und rührende Wir⸗ 
kung nicht. Die epiſodiſche Partie des Faktotums Lubowski, der ſich 
„ſogenannte“ ärztliche Kenntniſſe aus den Büchern feines Herrn erwirbt, 
fand an Herrn Löwenfeld den beſten Vertreter. Namentlich als er ſeine 
Pferdekur an dem Bauern Colmar vornahm, brach ſtürmiſche Heiterkeit 
los, die zum guten Theil auch in Maske und Spiel des Colmar ihren 
Grund hatte; Herr Kobel hatte ſich hier ſo „damlich“ gemacht, daß man 
ſchon bei ſeinem Erſcheinen lachen mußte. Auch die übrigen Rollen lagen 
in guten Händen. Wir nennen Herrn Fuchs als Juwelier Grieſinger, 
Frl. Plog als ſeine Tochter Julie, Herrn Philippi als Referendar Gerſtel, 
Herrn Döring als Max v. Boden, Frau Kerkließ als Marianne. Hervor⸗ 
zuheben ſind noch die abwechſelungsreichen Toiletten der Damen. — Die 
Regie möge auf Abſtellung eines Unfugs achten, der ſich in jeder Vor⸗ 
ſtellung breit macht: daß nämlich Perſonen aus den Couliſſen ſchauen 
oder, wie geſtern, ſich in ihrer ganzen Erſcheinung ſichtbar hinſtellen. 
Geſtern ſah ſich ſogar ein Herr aus dem Publikum veranlaßt, hinter die 
Couliſſen zu gehen und dem Unfuge ein Ende zu machen. — Heute 
(Mittwoch) kein Theater. Donnerſtag: „Der Kompagnon“, Luſtſpiel in 
4 Akten von Adolph L'Arronge. 

— Gur Warnung). Einen Obſtreſt hatte im vorigen Monat 
eine Gaſtwirthsfrau W. in Berlin aus dem Fenſter ihrer im Erdgeſchoß 
belegenen Wohnung auf die Straße geworfen. Ein auf dem Bürgerſteig 
des Weges kommender Tiſchlergeſelle H. war über den Obſtreſt aus: 
geglitten und hatte beim Fall einen Beinbruch erlitten, ſo daß er Auf⸗ 
nahme im Krankenhaus finden mußte; erſt nach drei Wochen konnte H. 
entlaſſen werden. Nachdem durch die Polizei der Sachverhalt, wie oben 
angegeben, feſtgeſtellt, wurde Frau W. als ermittelte Veranlaſſerin des 
Unglückfalles zur Zahlung der verausgabten Kurkoſten u. ſ. w. ſeitens 
der Krankenkaſſe in Anſpruch genommen und iſt auch civilgerichtlich zur 
Zahlung von 52 Mk. rechtskräftig verurtheilt worden; außerdem iſt Frau 
W. durch ſchiedsmänniſchen Vergleich verpflichtet, an den verunglückten 
Tiſchler als Lohnentſchädigung für vier Wochen 96 Mk. zu zahlen. Nun 
iſt aber noch obenein gegen die Frau W. die kriminalgerichtliche Unter⸗ 
ſuchung wegen fahrläffiger Körperverletzung eingeleitet worden. Möchte 
dieſer Fall eine eindringliche Warnung ſein, von der Unſitte abzulaſſen, 
Obſtreſte auf die Straße zu werfen. 

— (Ueber einen Exceß auf der Weichſel) wird uns be, 
richte: Vor mehreren Tagen hatten ſich oberhalb Thorns mehrere 
Traften mitten in der Fahrrinne feſtgelegt, ſodaß bei dem kleinen Waſſer⸗ 
ſtande kein Kahn paſſiren konnte. Der Schiffer Grajewski, welcher in der 
Fahrt war und dieſe gehemmt ſah, forderte den Traftenführer (Rettmann) 
auf, feine Traft einige Meter ftromab ſchwimmen zu laſſen, damit er 
mit ſeinem Kahne paſſiren könne. Da der Rettmann die Fahrt nicht 
freimachte, ſo wurde die Sache dem königl. Stromaufſeher gemeldet, der 
den Rettmann in 5 Mk. Strafe nahm mit der Weiſung, ſofort die Fahrt 
frei zu geben. Der widerborſtige Ruſſe aber meinte, wenn er die 5 Mk. 
bezahlt habe, könne er bleiben, ſolange es ihm gefiele. Da ſchickte der 
Schiffer ſeinen Bootsmann auf die Traft, damit er die dieſelbe haltenden 
Schricken löſe. Die Fliſſaken aber griffen den Mann an und es ent⸗ 
ſpann ſich eine Prügelei, bis der Schiffer mit einem Revolver erſchien 
und zu ſchießen drohte. Plötzlich ſtürzte ſich der Rettmann auf ihn und 
nun entſtand zwiſchen beiden ein Ringen um den Revolver; da entlud 
ſich derſelbe und der Rettmann ſtürzte zuſammen, von einer Kugel im 
Oberſchenkel getroffen. Die Wunde iſt nicht ſchwer, immerhin hat der 
widerhaarige Ruſſe einige Tage Schmerzen dafür auszuſtehen, daß er ſich 
einbildete, es gehe hier wie in Rußland zu. Der Erfolg der Prügelei 
war übrigens, daß die Traften dem Kahne die Paſſage freimachten. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Broſche an der Weichſel. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,12 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt nicht mehr. Die Waſſertemperatur beträgt 15 ¼ Grad R. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Wilhelmine“ mit 
einer Ladung leerer Spiritusfäſſer, leeren Getreideſäcken, Heringen, 
Wagenſchmiere ꝛc. aus Königsberg. Abgefahren iſt der Dampfer „Danzig“ 
mit einer Ladung Spiritus, Stückgütern und Pfefferkuchen nach Danzig 
und der Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach Schulitz. 


P. A. Podgorz, 26. Juli. (Verſchiedenes). Zu morgen, Mittwoch, 
abends 8 Uhr, werden laut Bekanntmachung ſämmtliche Haushaltungs⸗ 
vorſtände und Hausbeſitzer zu einer Beſprechung der zu ergreifenden 
Maßregeln behufs Abwehr der Choleragefahr ins Bartel'ſche Lokal ein⸗ 
geladen. Es ſollte niemand verſäumen, dieſer Verſammlung beizuwohnen. 
— Am Sonntag Nacht brannte ein großer Theil der Böſchung der ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnſtrecke — in allernächſter Nähe von Schlüſſelmühle — ab 
Den Brand hat vermuthlich die Maſchine des Schnellzuges veranlaßt. 
— Heute Mittag war ein gewaltiger Feuerſchein in der Gegend zwiſchen 

ort VII und VI zu beobachten. Was dort gebrannt — ob Wald oder 


ebäude — iſt nicht zu ermitteln geweſen. — Geſucht wurde heute hier 


ein Musketier von der 4. Komp. 61. Inf.⸗Regts., welcher ſich am Sonn⸗ 
abend aus ſeiner Kaſerne in Thorn heimlich entfernt hat und bis heute 
nicht zurückgekehrt iſt. — Abgefaßt wurde am Sonnabend durch den 
Polizeifergeanten Herrn Lack ein Mann, welcher gerade im Begriff war, 
verſchiedene geſtohlene Sachen hier zu verkaufen. Auf dem Polizeibureau 
behauptete der Mann anfangs, die Sachen, ein Damenjacket, ein Kleid 
und eine Wäfcheleine, von feiner Mutter mit dem Auftrage erhalten zu 
aben, dieſelben zu verkaufen; ſpäter ließ er ſich zu einem Geſtändniß 
herbei und erzählte, daß er das zum Verkauf Angebotene von einem 
offenſtehenden Boden in Thorn geſtohlen habe. Auch erzählte er auf Be⸗ 
fragen, daß er nur mit drei Tagen Gefängniß vorbeſtraft iſt. Doch auf 
der Staatsanwaltſchaft in Thorn begrüßte man den etwa zwanzig 
en alten Arbeiter Wilhelm Dreßler aus Thorn als einen alten Be- 
annten. 


Mannigfaltiges. 

(Gelddiebſtahl). Einem Mädchen, welches geſtern 
früh in einer Wagenabtheilung vierter Klaſſe von Küſtrin nach 
Berlin fuhr, wurden unterwegs ca. 21 000 Papiergeld geſtohlen, 
welche dieſelbe in einem Taſchentuch verpackt in ihrer Kleider⸗ 
ne getragen hatte. Die Kriminalpolizei fahndet nach dem 

iebe. 

(Entdeckter Mörder). Der Mörder des in Achtern⸗ 
hold (Oldenburg) ermordeten 13jährigen Mädchens iſt in einem 
gewiſſen Albers aus Jeddeloh entdeckt, welcher die That aus 
Rache gegen den Bruder des Mädchens verübte. Der Mörder 
iſt feſtgenommen. 

(Die Leipziger Buchdruckergehilfen) wollen 
gegen den früheren Vorfitzenden und Mitleiter der Streik⸗ 
bewegung vorgehen, weil dieſer bis jetzt nicht zu bewegen ge⸗ 
weſen iſt, ein aus der Streikkaſſe erhaltenes Darlehen zurück⸗ 
zuerſtatten. 

(Auf dem Luzerner See) ereignete ſich ein Boots⸗ 
unfall. Ein Boot mit fünf Touriſten wurde an einen Brücken⸗ 
pfeiler geſchleudert und ſank. Vier der Inſaſſen vermochten ſich 
zu retten, der fünfte (eine Engländerin) iſt ertrunken. 

(Durch eine Feuersbrunſt) iſt der Ort Male in 
Südtirol faſt gänzlich in Aſche gelegt worden. Das Kapuziner⸗ 
kloſter mit ſeiner werthvollen Bibliothek iſt ein Raub der 
Flammen geworden. Ein Mann fand bei dem Brande den Tod. 
Der Schaden wird auf eine halbe Million Gulden angeſchlagen; 
die Verſicherungsſumme beträgt nur 200 000 Gulden. 

(Der Ausbruch des Aetna) hat nunmehr an Heftig⸗ 
keit verloren. Der öſtliche Lavaſtrom iſt zum Stillſtand ge: 
kommen. Der weſtliche dauert zwar noch fort, iſt jedoch ſchwächer 
geworden. Die Ortſchaften find jetzt nicht mehr gefährdet, dagegen 
zerſtört der westliche Lavaſtrom noch alle auf feinem Wege lie⸗ 
genden Weingärten. 

(Eiſenbahnunglück). Aus Nottingham wird ge⸗ 
meldet: Der Dampftramzug ſtürzte Sonntag Nachmittag einen 
Seitenabhang herunter. Drei Angeſtellte der Bahn wurden todt 
aufgefunden. Es wird befürchtet, daß ſich unter den Trümmern 
noch mehrere Todte befinden. 

(Die Cholera). Nach einem Bericht der „Köln. Ztg.“ 
aus Petersburg hält man es für unabwendbar, daß die Cholera 
in kürzeſter Zeit Moskau und Petersburg erreicht. — Neuer⸗ 
dings werden aus der Stadt Gurjew im Uralgebiete 7, aus dem 
Flecken Sſolominka (Gouvernement Stawropol) 28 und von den 
Quarantäneſtationen Kertſch und Feodoſſija (Gouvernement 
Taurien) 3 Cholera-⸗Todesfälle gemeldet. — Der Gouverneur 
von Niſhny hat anläßlich ihm zugegangener anonymer Droh⸗ 
briefe erklärt, er werde gegen eventuelle Ruheſtörer militäriſch 
einſchreiten und die Aufwiegler ſofort aufknüpfen laſſen. Nach 
einer Meldung aus Niſhny⸗Nowgorod wurde ein Kommis, der 
zwei an der Cholera erkrankte Arbeiter am Wolgaufer hatte aus⸗ 
ſetzen laſſen, zu 3 Monaten Geſängniß verurtheilt; die Leute, 
welche den Befehl des Kommis ausgeführt hatten, wurden als 
Bedienſtete in das Hoſpital für Cholerakranke eingeſtellt. 

(Theaterſturz). Auf dem Jahrmarkt in Renil ſtürzte 
das Theater ein. 82 Menſchen wurden mehr oder weniger 
leicht verwundet. Das Unglück iſt durch muthwilliges Durch⸗ 
ſägen der Säulen der Stützbalken herbeigeführt worden. Die 
Thäter ſind noch unbekannt. 

(Ein freigeſprochener Räuber). Aus Baſtia wird 
gemeldet, daß die Aifiien den Räuberhauptmann Bellacoscia 
freigeſprochen haben, obwohl derſelbe geſtändig war. Der Frei⸗ 
ſpruch ſoll erfolgt ſein, weil der Räuberhauptmann ſich freiwilllg 
geſtellt hat, nachdem er 12 Jahre vergeblich verfolgt worden. 

(Einſturz). In Kairo iſt ein Theil der Gebäude der 
öffentlichen Schuld plötzlich eingeſtürzt. Getödtet wurde niemand, 
mehrere Perſonen jedoch verwundet. 

(Eine furchtbare Kataſtrophe) wird in einer Depeſche 
aus Alexandrien gemeldet. Der vor kurzem renovirte Thurm 
der Moſchee Munaier ſtürzte während des Gottesdienſtes ein, 
den Innenraum vollſtändig begrabend. Der Kataſtrophe ſollen 
mehrere hundert Perſonen zum Opfer gefallen ſein. f 

erantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
I 127. Juli 26. Juli 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ q . . 1204-65 20390 
Wechſel auf Warſchau kurz 20440203 —75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / „100-70 100-80 
Preußiſche 4 %ĩ Konſolss l 107—10 | 107—10 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . - 2. 65—70 65—50 
Polniſche Liguidationspfandbrieſfſe 63— 63 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 / 96—70 96—80 
Diskonto Kommandit Antheile 8 191— 1190-50 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 167—50 | 167— 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-80 | 170—75 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt . 1173—50 | 172—75 
ent. DE. . FFT 169—25 | 175—50 
loko in Nemyorl. . . 0. 2 ln a 7] 88 88—¼ 
/ na EN Ne 
in „145 
m NET ST ee 177—2%0 | 177 — 
EHESKOLEOD. 9, u. eee gu) na 169—%0 | 162 — 
Rüb 2. u r ene 85 — 
rr ve 49—20 45-30 
%%% K 2 
DR 125 $ re: Ar. vr er 
er lofo . { 35—80] 35—10 
70er Juli⸗Auguſt ale e 840 8320 
70er Auguſt⸗Sept. 34—40 33—50 


Diskont 3 pet., Lombardzinsſuß 3¼ pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 26. Juli. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß flau. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 60,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 39,09 Mk. Gd. 


R Donnerſtag am W. Juli. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 16 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 56 Minuten, 


Täglicher Verkauf: 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 19. Juli er. 
iſt heute in das hieſige Geſellſchafts⸗ 
regiſter unter Nr. 167 eingetragen, daß 
die Kaufleute Heinrich Reicher 
und Leopold Henschel aus 
Sosnowiee in Ruſſ. Polen eine Zweig⸗ 
niederlaſſung ihres unter der Firma 
H. Reicher & Co. in Kattowitz 
betriebenen Handelsgeſchäftes hier er⸗ 
richlet haben. 

Thorn den 23. Juli 1892. 


Königliches Amtsgericht V. 
Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 29. Juli cr. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftslokale, Bader⸗ 
ſtraße Nr. 10 
Be verzollten Prima⸗ 


vr 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 27. Juli 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 29. Juli cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in dem Geſchäftslokale des Händlers 

6. Siegesmund, hierſelbſt, Seglerſtraße, 
einen größeren Poſten Stein⸗ 
gut: und Porzellauwaaren 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 27. Juli 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 29. Juli cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 

hierſelbſt 
1 Sopha mit grünem Nips: 
bezug, 1 Spiegel mit Gold⸗ 
rahmen, 1 Regulator, 2 Gips: 
figuren mit Konſolen, LSopha 
mit buntem Bezug, Strick⸗ 
maſchinen u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 
Knauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Günzlicher Ausverkauf. 


Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
ſämmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 
waaren, Kämme, Spiegel und 

Klopfer 
aus. Peſtellungen und Reparaturen 
werden angenommen. . 
Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 


wo? 


kauft man die neueſten 


Tapeten 


am billigſten? bei 
R. Sultz, 
Mauerſtr. 20 Ecke Breiteſtr. 


Reſte unter dem Einkaufspreis. 


Für Jahnleidende! 


Schwerfloſe Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
Spezialität: Goldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Künſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Oulmerstrasse 306%. 


u der am 26. Oktober ſtattfindenden 

großen Mühlhauſen'er Geldlotterie 
D von 250000, 100 000, 
50000, 20000, 15000 und 10000 Mk. habe 
ich auf vielſeitigen Wunſch ein 


Geſellſchuftsſpiel 


von 50 Loſen aufgelegt und lade zur ge⸗ 
fälligen Betheiligung hiermit ein. Die Loſe 
tragen die Nummern: 1341120, 2876170, 
2880110, 10992130, 11887887. Der 
Preis ſtellt ſich wie folgt: ¼0 Antheil 40 Mk., 
½% 20 Mk., ¼ 10 Mk., "/s0 } 
Ernst Wittenberg, 
Zotterie-Gompteoir, Heglerfir. 30. 


Hoco 
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DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


SO oOooo FFilos 


I Mk. 60 Pf. ner Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Bekanntmachung. 

Durch ruchloſe Brandſtiftung ſind acht Jamilien aus einem 
Haufe der Wittwe Kuckuk hierſelbſt um ihre Habe gekommen 
und obdachlos geworden. 

Die Noth derſelben iſt ſehr groß. 

Wir bitten Menſchenfreunde um Beiſteuer eines Scherſtein⸗ 
zur Abhilfe der Noth an einen der Unterzeichneten oder an die 
Expedition dieſer Zeitung. Auch Kleidungsſtücke ſind erwünſcht. 


Mocker den 19. Juli 1892. he 
Hellmich, A. Born, Pfefferkorn.f 
Prediger. 


Amtsvorſteher. Fabrikbeſitzer. 


2 


fetall- und Holzsärge, 


Sterbehemden, -Biffen und Decken 


billigſt bei O. Bartlewski, Seglerſtraße 13. 


Die Kaffee-Rösterei „Mocca“ 


von Raschke & Dummer, Grabow⸗Stettin, 


empfiehlt ihre nach amerilaniſchem Verfahren geröſteten Kaffer's. 
08A pfiehlt ihre nach ſch erfahren geröſt Keel 


und monatelange Haltbarkeit des vollen Aromas aus. 
Man fordere dieſe Kaffee's in plombirten Düten von / und ½ Pfund 
und achte auf Firma und Schutzmarke. 
= Derkaufsſtellen in Thorn find bei den Herren: 
Hermann Dann, J. Murzynski, C. A. Gucksch, 
S. Simon. 


Dieſelben zeichnen ſich durch außerordentliche Kraft, Reinheit 
u 


u Beſtes Blatt für jede Tamilie! wa 


FELS=MEET 


Spemanns illufrierte Zeitſchrift für das deutſche Haus 

in der erſten Reihe der deutſchen Monatsſchriften und möchte den 
20 Melek der deutſchen Familie bilden. Um dies zu erreichen 
und um die bedeutendſten Kräfte auf litterariſchem und künſtleriſchem 
Gebiete zur Mitwirkung heranzuziehen, ſcheut die Verlagshandlung weder 
Mühe noch Koſten. „Vom Fels zum Meer“ hat einen alle Gebiete des 
Wiſſens umfaſſenden Inhalt. — Wegen ſeiner hohen Auflage vorzügliches 
Inſertionsmittel. Die Zeitſchrift erſcheint feit ihrem 11. Jahrgang in 
zwei Ausgaben: In 26 Halbheften à 50 Pfennig und in 13 Ganzheften 
à 1 Mark. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 

Man verlange Probehefte zur Anſicht. 
zu Thorn. 


Der nächſte Kurſus für doppelte Buch⸗ 


führung und kaufmänniſche Wiſſenſchaft in den neueſten Fagons zu den billigſten 


beginnt Preiſen bei 
Dienſtag den 2. Auguſt 1892 S. Landsberger, 


und endet ultimo Dezember cr. 5 
Anmeldungen nehmen entgegen Loppernikusstrasse 22. 


K. Harks, Julius Ehrlich, 
Tuchmacherſtraße 4. Seglerſtraße 6. 


Sudia-Desinfektionsfeife, 


beites, wirkſames und andauerndes Des⸗ 
infektionsmittel für Piſſoirs, Becken, 
Rinnen ꝛc. Stück 0,20 ME. 


Juternational⸗Desinfektoren 


zur immerwährenden ſelbſtthätigen Des⸗ 
infektion der Cloſetträume ꝛc., ſowie ſämmt⸗ 
liche anderen Desinfektionsmittel als Karbol⸗ 
ſäure, Karbolpulver, Chlorkalk, Eiſenvitriol ꝛc. 
empfiehlt die Drogenhandlung von 


Gewerbeschule für Nüdchen 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Anders & — SR 
Breiteitr. 46. rücken. i r „ 
= Dr. Sprangerſche Heilſalbe 
Nähmaschinen ! heilt nk unsers Hel knochen⸗ 


fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden schmerzlos auf. Bei 


Hocharmige Singer 


mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 


für 60 Mark, Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 

frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie.] Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
Vogelnähmaſchinen, ö nun 11150 1975 in den Apotheken a. 

Rin gschiffehen (Wheeler & Wilson), ——ͥ1Ü 1H —IAꝓ ——ů 
Waſchmaſchinen, Frauenſchönheit it eine Zierde! 


Nur Bergmann's Lanolinſchwefelmilch⸗ 
feife verſchönert den Teint, verleiht der 
Haut jugendliches Ausſehen. Allein bei 

Anton Koczwara, Drog. u. Parf. 

u 270, 255 und 210 Mt, 
J Mohnungen om Ottoser und die. 


von of. zu verm. A. Kamulla, Bäckermeiſter. 


Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 


} Coppernikusstr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Druck unh erlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Weinhandlung 
L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Dejeuners, Diners, Soupers 
nach vorhergehender Beſtellung zu jeder Tageszeit. 


von friſchem Roggen 
Max Szezepanski, 


Gerechteſtr. 6. NE 
Sonntag den 31. d. Bits, 7 Uhr 


Zimmergeſellen 33 Min. früh vom Hauptbahnhof Ab⸗ 


fahrt zur 
erhalten Arbeit beim Maurermeiſter 


G. Soppart, Thorn. CurnfahrtasGOſtromehko. 


- Außer den Turnern aller drei Abthei⸗ 
Da . 015 lungen werden auch Nichtturner zum An⸗ 


Leitung eines kleinen Haushalts zu I&luß eingeladen. 


5 h m Vorbeſprechung Freitag den 29., von 
übernehmen. Schriftl. Offerten unter C. Il. 17 
in der Expedition dieſer Zeitung. 8 ½ Uhr abends ab im Turnſaale der 


— 2 Bürgerſchule. 
Hage Relblauſſchut.] Wietarin-Thenter. 


: Direktion Krummschmidt. 
und dadurch das Gedeihen des Schwarz: x 2 
viehes (Schweine) weſentlich fördert. Zu Mittwoch: Kein Theater. 


haben für 1 Mark bei Herrn Anton 
Donnerſtag den 28. Juli 1892: 


Koezwara, Thorn. 
Der Compagnon. 


Miethsvertraͤge 
Freitag den 29. Juli 1892: 


ſind zu haben in der h 
Sutisfaction. 


C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 
Kaſſenöffnung 7 ́ Nhr. Anfang 8 Ahr. 


1 Wohnung von 2 gm nebſt Zubehör u, 
1 Gartenland v. 1. Oktober er. zu verm. Alles Nähere die Zettel 
Meine 


Gegenüber d. Wollmarkt in Mocker. A. Kather. 
Reſtauratiansräume 


2 freundl. Wohnungen vom 1. Oktober 
nebſt aal und Garten empfehle ich für 


billig zu verm. bei Dziembowskl, Mocker. 
Familien- und Vereinsfeſte zt. 


Mobil. Zim. n. Rab. f. Iod. 2 Hrn., m. d. 
o. Bek. zu vermiethen Gerſtenſtr. 19 II. 

zur gefülligen Benutzung. 

Zahlreichen Zuſpruch erbittet 


Ein Laden nebſt Wohnung 
von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 

Otto Trenkel, 
Podgorz. 


räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr. 
Brot von friſchem Roggen 


Lie bisher von Sn Lieutenant Hirsch 
innegehabte Wohnung, 6 Stuben u. 
empfiehlt die Bäckerei von H. A. Stein, 
Culmerſtr. 12. 


Zubehör, ſowie Pferdeſtall ꝛc. vom 
Billig 


1. Oktober zu vermiethen Bromberger⸗ 
ſtraße. Adele Majewski. 

zu vermiethen per 1./10. er. 
I. Etage 6 Zimmer, Badeſtube neb ſt 


Hochherrſchaftliche Wohnung 
mit Veranda und Gärtchen (Inh. Hr. 
Major Klamroth), vom 1. Okt. zu verm. 
reichem Zubehör. 
II. Etage 5 Zimmer, Alcoven und 3 Kam⸗ 
mern. Zu erfragen bei 


Bromberger Vorſtadt, Thalſtr. 24. 
1 Parterre -Wohnung, 3 Zimmer, Ka: 

B. Hozakowski, Brüdenftrafit 
Die bisher von Frau Rentier 


binet und Zubehör vom 1. Oktober zu 
Olara Stoss innegehabte 


verm. Katharinenſtr. 3. C. Grau. 
Eis möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Parterre Wohnung 
Brombergerſtraße 48 iſt mit 
Stallungen ꝛc. vom I, Oktober 


Gerechteſtraße 2, III rechts. 
Eine möblirte Wohnung 
d. J. ab zu vermiethen. 
rau Johanna Kusel. 


1. Etage, nebſt Burſchengelaß zu vermiethen. 
Möblirtes Zimmer 


E. Post, Gerſtenſtr. 10. 
Wohnungen zu vermiethen. 
fofort zu vermiethen 1. Etage 
Eliſabethſtraße 14. 


Neuſtädter Markt 12. 
Ein möbl. Bimmer v. 1./8. J. vern. Bantitr. 4. 
2: SIDE EENEHE UNE 
3 Zimmer, Küche, Zub. Bäckerſtr. 5 zu verm. 
in moblirtes Zimmer mit Rabinet 10 
5 vermiethen bei Moritz-Marker, 
er Na 


Mob. Wohn. m. Brſchgl. zu derm. Bache 15. 
d he des Wiener Caf. 
2 bis 3 Simi 
Wohnungen, Te aus 


Er 


2 


Fine Wohnung, 4 Zimmer, Entree, 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
E. Post, Gerſtenſtr. 10. 


— ——n —ꝛ —kküͤñͤñ„-—₆ . 
J. Etage, Tuchmacherstr. 4: 
3 große freundliche Nummer geräumiges 
Kabinet, große helle Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
Ann Markt eine Wohnung von zwei 
Zimmern und Zubehör für 200 Mark. 
Näheres bei 


1g. m. Z. m. K. u. Burſchgl.ſof. 3. v. Bäckerſtr. 12,1. 
t.-Wohn. v. 2 ., z. Bureau geeign., u. 

„ nebſt Zub, bill 

zu verm. Grabenſtr. 2. M. Borowiak. 


1 Wohn. v. 4. n. Zub. z. v. Tuchmacherſtr. 11. 
Täglicher Kalender. 


Moritz Leiser, 
Breiteſtr. 33. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Schillerſtr. 5, II. 
Zhmadierkrafe 2 iſt in der 3. Etage 
eine ohnung, beſtehend aus drei 
Zimmern, Entree, Küche u. allem Zubehör, 
von ſogleich oder 1. Oktober zu vermiethen. 
C. Frohwerk. 
3 lage, 5 Zimmer und Zubehör, vom 
1. Oktober zu verm. Gerechteſtr. 6. 
Zu erfragen bei Bäckermeiſter Szozepanskl. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Brückenſtr. 40. 


kleine Wohnungen vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Culmerſtr. 15. 


Wohnung HE eee 


1892. 


September 


ASS SSS 
SEES | ERISel | 


